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I. Begründung 

1. Grundlagen der 10. Flächennutzungsplanänderung 

1.1 Rechtsgrundlagen der Flächennutzungsplanänderung 

a) Baugesetzbuch – BauGB 
b) Verordnung über die bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunut-

zungsverordnung) – BauNVO 
c) Verordnung über die Ausarbeitung der Bauleitpläne und die Darstel-

lung des Planinhaltes (Planzeichenverordnung) – PlanZV 
d) Bundesnaturschutzgesetz – BNatSchG 
e) Niedersächsisches Kommunalverfassungsgesetz – NKomVG 
 
jeweils in der zurzeit geltenden Fassung. 

1.2 Aufstellungsbeschluss 

Der Rat der Gemeinde Glandorf hat in seiner Sitzung am ……… die Auf-
stellung der 10. Flächennutzungsplanänderung beschlossen.  

1.3 Geltungsbereich 

Der Geltungsbereich liegt in der Gemeinde Glandorf, nördlich der B 475 
Füchtorfer Straße und südlich der Färberstraße.  

Die Lage des Planungsgebietes ist aus der Übersichtskarte dieser Be-
gründung ersichtlich (vgl. Deckblatt).  

Der räumliche Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung ist in 
der Planzeichnung festgesetzt. Der Geltungsbereich hat eine Größe von 
ca. 2,1 ha. 

1.4 Anpassung an die Ziele der Raumordnung 
(§ 1 Abs. 4 BauGB) 

Das Regionale Raumordnungsprogramm des Landkreises Osnabrück aus 
dem Jahre 2004 trifft für den betroffenen Planbereich keine Aussagen. Der 
Planbereich grenzt an die Bundesstraße B 475, die als Hauptverkehrs-
straße von überregionaler Bedeutung dargestellt ist. Desweiteren befindet 
sich in der näheren Umgebung des Planungsraumes eine zentrale Kläran-
lage. Glandorf wird im Regionalen Raumordnungsprogramm als Grund-
zentrum eingestuft. 

2. Berücksichtigung des Gebotes der Innenentwicklung (§ 1 Abs. 5 
BauGB) und der Bodenschutzklausel (§ 1a Abs. 2 BauGB) 

Die Novellierung des Baugesetzbuches aus dem Jahre 2013 fordert eine 
besondere Berücksichtigung und Begründung, wenn Flächenbedarfe nicht 
durch Maßnahmen der Innenentwicklung befriedigt werden können und 
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daher Flächen, die land- oder fortwirtschaftlich genutzt werden, in An-
spruch genommen werden müssen. 

Bei der Ausweisung von Wohnbauflächen von ca. 2,1 ha werden zurzeit 
landwirtschaftlich genutzte Flächen in Anspruch genommen, da an keiner 
anderen Stelle im Gemeindegebiet vergleichbar große Flächen im Innen-
bereich zur Verfügung stehen. 

Der zurzeit rechtskräftige Flächennutzungsplan stellt keine Flächen für ei-
ne Wohnbauflächenentwicklung in der Gemeinde Glandorf  zur Verfügung, 
auf die die Kommune in absehbarer Zeit Zugriff hätte. Ohne die Änderung 
des Flächennutzungsplanes und die Ausweisung von Wohnbauflächen 
südlich der Siedlung Dorenberg droht die Siedlungsentwicklung sowie die 
Versorgung mit Wohnbauflächen der Gemeinde Glandorf Schaden zu 
nehmen. 

Der Eingriff in den Naturhaushalt wird durch Kompensationsmaßnahmen 
ausgeglichen (siehe hierzu mehr unter II. Umweltbericht). 

3. Planungsanlass, -ziele 

In der Gemeinde Glandorf herrscht unvermindert eine starke Nachfrage 
nach Baugrundstücken. Im Bereich des Gebietes Dorenberg bot sich nun 
für die Gemeinde die Möglichkeit, Flächen für eine Siedlungserweiterung 
zu erwerben. Eine mögliche Erweiterung der vorhandenen Siedlung 
Dorenberg in Richtung Süden ist insofern planerisch angedacht worden, 
als dass die Färberstraße bis zur in Rede stehenden Fläche bereits als 
Straßentrasse vorgesehen ist. 

Für den Geltungsbereich des Plangebietes wird parallel zu diesem Verfah-
ren der Bebauungsplan Nr. 241 „Dorenberg, Teil III“ aufgestellt.  

Der Flächennutzungsplan der Gemeinde Glandorf weist für den Geltungs-
bereich Flächen für die Landwirtschaft gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 9 BauGB 
aus. Somit sind die Festsetzungen des parallel in Aufstellung befindlichen 
Bebauungsplanes Nr. 241 „Dorenberg, Teil III“ nicht aus dem Flächen-
nutzungsplan entwickelt. Daher muss der Flächennutzungsplan geändert 
werden, um eine verbindliche Bauleitplanung in Form eines Bebauungs-
planes zu ermöglichen (Entwicklungsgebot § 8 Abs. 2 BauGB). Das Ver-
fahren erfolgt im sog. Vollverfahren. 

4. Inhalt der Flächennutzungsplanänderung 

Für das Plangebiet wurden unterschiedliche städtebauliche Varianten un-
tersucht und im Bauausschuss der Gemeinde Glandorf diskutiert. Nach 
abschließender Beratung wurde festgelegt, dass auf Grundlage der Vari-
ante 1 der Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 241 für den nördlichen Teil-
bereich erfolgen sollte: 
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Städtebauliches Konzept: Variante 1, Darstellung ibt, Osnabrück 

 
Städtebauliches Konzept: Variante 2, Darstellung ibt, Osnabrück 

4.1 Art der baulichen Nutzung 

Für den Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung werden 
Wohnbauflächen (W) gemäß § 1 Abs. 1 Nr. 1 BauNVO dargestellt. 

Diese Darstellung entspricht dem städtebaulichen Ziel der Gemeinde 
Glandorf, eine Siedlungserweiterung südlich der Siedlung Dorenberg fort-
zuführen. 

4.2 Verkehrsflächen, Erschließung 

Der Geltungsbereich ist bereits über die Färberstraße an das örtliche Ver-
kehrsnetz angebunden. Um später eine östliche Zu- und Abfahrt zum 
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Baugebiet zu ermöglichen, wird ein Straßenstich in Richtung Osten bis an 
die Geltungsbereichsgrenze fortgeführt. Die Flächen östlich des Plange-
bietes auf der anderen Seite des Rasenden Bollers sind im Fläche-
nnutzungsplan als Wohnbauflächen ausgewiesen. Sollte hier in Zukunft 
eine Siedlungsentwicklung möglich sein, wird die Straße parallel zum Ra-
senden Boller auszubauen sein. In dem Zusammenhang kann dann eine 
Zufahrt zum Baugebiet Dorenberg geschaffen werden. 

5. Immissionsschutz 

5.1 Geruchsimmissionen 

Unmittelbar an den südöstlichen Geltungsbereich angrenzend befindet 
sich eine landwirtschaftlich genutzte Fläche. Ausgehend von der ord-
nungsgemäßen Bewirtschaftung dieser Fläche können Geruchs-, Staub- 
und Lärmimmissionen auf den Geltungsbereich des Bebauungsplanes 
einwirken, die jedoch unvermeidbar und als ortsüblich hinzunehmen sind. 

In der Umgebung des Plangebietes befinden sich landwirtschaftliche Be-
triebe sowie die kommunale Kläranlage der Gemeinde Glandorf. Die Inge-
nieurgesellschaft Zech aus Lingen hat im Auftrag der Gemeinde Glandorf 
die Geruchsimmissionen – hervorgerufen durch die landwirtschaftlichen 
Betriebe und die Kläranlage – für den Bereich des parallel in Aufstellung 
befindlichen B-Plangebietes ermittelt und beurteilt. 

Im Bereich des Plangebietes beträgt die ermittelte Gesamtbelastung an 
Geruchsimmissionen maximal 9 % der Jahresstunden. 

Der für Wohngebiete in der GIRL angegebene Immissionswert von 0,10 – 
entsprechend einer relativen flächenbezogenen Häufigkeit der Geruchs-
stunden von 10 % der Jahresstunden – wird im Bereich des Plangebietes 
eingehalten.  

Aus geruchstechnischer Sicht sind somit keine unzulässigen Beeinträchti-
gungen im Bereich des B-Plangebietes zu erwarten. Das Gutachten wird 
als Anlage des Bebauungsplans der Begründung beigefügt. 

5.2 Schallschutz 

Zur Ermittlung der Verkehrs- und Gewerbeimmissionen und deren Belas-
tung auf eine angrenzende Wohnbebauung wurde für den parallel in Auf-
stellung befindlichen Bebauungsplan ein Fachbeitrag Schallschutz erstellt. 
Aufgabe dieser Untersuchung war es, die relevanten Emissions- und Be-
urteilungspegel auf der Fläche des Plangebiets zu simulieren. Das Gebiet 
wird von der Füchtorfer Straße (B 475) verlärmt, da diese südlich des 
Plangebietes verläuft.  

Gleichzeitig liegt südlich des Plangebietes ein Gewerbebetrieb, dessen zu-
lässige Emissionen ebenfalls untersucht wurden. 
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5.2.1 Verkehrslärm 

Die Berechnungen haben ergeben, dass im Nahbereich der Füchtorfer 
Straße mit erheblichen Überschreitungen der Orientierungswerte am Tag 
und in der Nacht zu rechnen ist. Zum Schutz der Außenwohnbereiche und 
der Erdgeschosse sind aktive Schallschutzmaßnahmen in Form einer 
Lärmschutzwand mit einer Höhe von 3,0 m über Fahrbahnoberkante er-
mittelt worden, die im parallel in Aufstellung befindlichen Bebauungsplan 
festgesetzt werden. 

5.2.2 Gewerbelärm 

Die Berechnung der maximal zulässigen flächenbezogenen Schallleis-
tungspegel des südlich gelegenen Gewerbebetriebes hat ergaben, dass 
im Plangebiet keine Überschreitungen der Richtwerte nach TA Lärm zu 
erwarten sind. 

6. Verwirklichung der Flächennutzungsplanänderung 

6.1 Ver- und Entsorgung  

Die Oberflächenentwässerung für das Wohngebiet des sich parallel in 
Aufstellung befindlichen Bebauungsplanes Nr. 241 wird über eine neu 
herzustellende Regenwasserkanalisation erfolgen. Für die Entwässerung 
sind Kanäle in der Nennweite DN 300 – DN 500 geplant. Das anfallende 
Regenwasser wird in einem geplanten Regenrückhalteraum abgeleitet 
und auf den natürlichen Gebietsabfluss gedrosselt. Die Einleitung erfolgt 
anschließend in das Gewässer Rasender Boller. 

Die Schmutzwasserentsorgung erfolgt im Freigefälle bis zum geplanten 
Schmutzwasserpumpwerk nördlich des Regenrückhaltebeckens. Dieses 
wird die anfallenden Schmutzwasserabflüsse aus dem Plangebiet zur 
Kläranlage im Osten ableiten. Die Druckrohrleitung wird an die bestehen-
de Schmutzwasserdruckrohrleitung östlich des Rasenden Bollers ange-
schlossen. Für die Schmutzwasserentsorgung sind Polypropylenrohre in 
der Nennweite DN 200 geplant. 

Für das Plangebiet soll die Versorgung mit Löschwasser über die Trink-
wasserleitungen erfolgen. Hierfür ist gemäß DVGW-Arbeitsblatt W 405 ei-
ne Entnahmemöglichkeit in einem Umkreis von 300 m erforderlich, über 
die eine Löschwassermenge von 48 m³/h = 13,3 l/s (abhängig von der 
Zahl der Vollgeschosse, hier Z = II) über mindestens 2 Stunden für das 
Wohngebiet entnommen werden kann. 

In den Planungsberechnungen für das Wasserversorgungsnetz der Ge-
meinde Glandorf aus dem Jahr 2016 (Rohrnetzanalyse liegt der Gemeinde 
vor) wurde die leitungsabhängige Löschwasserversorgung nachgewiesen. 
Das Plangebiet liegt im Umkreis von 300 m um den Hydranten in der Fär-
berstraße. Dieser erfüllt die Vorgaben nach DVGW-Arbeitsblatt W 405 für 
die Löschwasservorhaltung (vgl. Plan in Rohrnetzanalyse S. 29, Ingeni-
eurberatung Fischer). 
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6.2 Soziale Maßnahmen 

Soziale Maßnahmen werden bei der Durchführung der Flächennutzungs-
planänderung nicht erforderlich. 

6.3 Bodenfunde/Denkmalpflege 

Sollten bei den geplanten Bau- und Erdarbeiten ur- oder frühgeschichtli-
che Bodenfunde gemacht werden, sind diese zu melden (Niedersächsi-
sches Denkmalschutzgesetz vom 30.05.1978). 

Im Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung sind derzeitig kei-
ne Baudenkmäler im Sinne des Nds. Denkmalschutzgesetzes (NDSchG) 
bekannt. Blickbeziehungen und Fernwirkungen von und zu Baudenkmä-
lern werden durch die Planung nicht berührt. 

6.4 Altlasten 

Im Geltungsbereich sind keine Altlasten bekannt. Der Gefahrenverdacht 
kann daher vorbehaltlich der ordnungsbehördlichen Einschätzung als 
ausgeräumt gelten.
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II. Umweltbericht 

Gemäß § 2 Abs. 4 Satz 1 BauGB wird für die Belange des Umweltschut-
zes nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1a BauGB eine Umweltprüfung durchge-
führt, in der die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen ermit-
telt und in einem Umweltbericht beschrieben und bewertet werden. Im 
Rahmen des vorliegenden Umweltberichtes erfolgen eine Beschreibung 
und Bewertung der Schutzgüter Mensch, Boden, Wasser, Pflanze, Tier, 
Klima/Luft, Landschaftsbild und Kultur-/Sachgüter und eine Prognose 
möglicher Auswirkungen des Planvorhabens auf die jeweiligen Schutzgü-
ter. 

1. Beschreibung des Planvorhabens 

1.1 Ziele der Flächennutzungsplanänderung 

Im Hinblick auf eine unvermindert starke Nachfrage nach Baugrundstü-
cken in der Gemeinde Glandorf plant die Gemeinde mit Aufstellung des 
Bebauungsplanes Nr. 214 die Schaffung neuer Bauplätze als Fortsetzung 
des vorhandenen Baugebietes Dorenberg. Da das Plangebiet bisher als 
Fläche für die Landwirtschaft im Flächennutzungsplan der Gemeinde 
Glandorf dargestellt ist, muss der Flächennutzungsplan geändert werden, 
um eine verbindliche Bauleitplanung in Form eines Bebauungsplanes zu 
ermöglichen (Entwicklungsgebot § 8 Abs. 2 BauGB).  

1.2 Angaben zum Standort 

Lage: Das Plangebiet befindet sich am südlichen Siedlungsrand der Orts-
lage Glandorf. Es grenzt unmittelbar südlich an das vorhandene Baugebiet 
Dorenberg an. Im Westen wird es begrenzt durch die B 475 Füchtorfer 
Straße, im Süden durch Gewerbe (Möbeltischlerei)/Wohnen und eine 
Ackerfläche (aktuell Spargelanbau), im Osten durch das Gewässer Ra-
sender Boller mit begleitendem Gehölzbewuchs. 

Aktuelle Nutzung: Das Plangebiet wird zurzeit vorwiegend ackerbaulich 
genutzt.  

1.3 Art und Umfang des Vorhabens, Bedarf an Grund und Boden 

Der räumliche Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung hat ei-
ne Größe von ca. 2,1 ha, die zur Ausweisung von Wohnbauflächen vorge-
sehen sind. 

2. Ziele des Umweltschutzes laut der einschlägigen Fachgesetze 
und Pläne und ihre Berücksichtigung 

2.1 Gesetzliche Grundlagen 

Das Baugesetzbuch in seiner zum Verfahrensbeginn gültigen Fassung 
sieht mit § 1 Abs. 6 Nr. 7 die besondere Berücksichtigung der Belange des 
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Umweltschutzes bei der Aufstellung von Bauleitplänen vor. Im Hinblick auf 
die einzelnen Schutzgüter der Umweltprüfung schreibt das BauGB vor: 

§1 Abs. 6: Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind insbesondere zu berücksichtigen:  

7. die Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der Landschaftspflege, 
insbesondere 

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wir-
kungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt, 

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des BNatSchG, 

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die Bevölke-
rung insgesamt, 

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwässern, 

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie, 

g) die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere des Was-
ser-, Abfall- und Immissionsschutzrechts, 

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch Rechtsverordnung 
zur Erfüllung von Rechtsakten der EU festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht überschritten wer-
den, 

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den 
Buchstaben a, c und d. 

 

Die im Bauleitplanverfahren zu berücksichtigenden umweltschutzfachli-
chen Ziele werden in den einschlägigen Fachgesetzen ausgeführt. Die 
Umweltschutzziele der nachfolgend gelisteten gesetzlichen Grundlagen-
sind bei der Planung und Durchführung der Umweltprüfung zu berücksich-
tigen: 

Schutzgut Grundlage Schutzgut Grundlage 

Mensch 

BImSchG inkl. Verordnungen 
Pflanzen und 
Tiere 

BNatSchG 

TA Lärm BWaldG 

DIN 18005 BauGB 

TA Luft 

Luft und Klima 

BImSchG inkl. Verordnungen 
(Luft) 

BNatSchG TA Luft 

BauGB BNatSchG 

Boden 

BBodSchG BauGB 

BauGB Landschafts-
bild 

BNatSchG 

BNatSchG Kultur- und 
Sachgüter 

NDSchG 

Wasser 
WHG BNatSchG 

BNatSchG   

 

Die Berücksichtigung der allgemeinen Schutzziele der o.g. gesetzlichen 
Grundlagen für die jeweiligen Schutzgüter der Umweltprüfung ist Bestand-
teil der vorliegenden Planung. Sie spiegelt sich in der Beurteilung mögli-
cher Umweltauswirkungen und der daraus abzuleitenden Maßnahmen zur 
Vermeidung, Minderung und zum Ausgleich von Beeinträchtigungen der 
Schutzgüter wider. 
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2.2 Fachpläne 

Das Regionale Raumordnungsprogramm (RROP) des Landkreises Os-
nabrück (2004) weist die westlich ans Plangebiet grenzende Füchtorfer 
Straße als Hauptverkehrsstraße von überregionaler Bedeutung aus. Für 
das Plangebiet selber gibt es im RROP keine Darstellungen. 

Der Landschaftsplan der Gemeinde Glandorf weist keine wertvollen Land-
schaftsbestandteile für das Plangebiet aus. Schutz-, Pflege- und Entwick-
lungsmaßnahmen wurden ebenfalls nicht für den Geltungsbereich und 
dessen nähere Umgebung ausgewiesen.  

2.3 Schutzgebiete und Schutzfestsetzungen 

Für den Geltungsbereich der 10. Flächennutzungsplanänderung wie auch 
für angrenzende Flächen liegen keine Naturschutzgebiete, Landschaft-
sschutzgebiete, geschützte Landschaftsbestandteile, Naturdenkmale, ge-
schützte Biotope nach § 30 Bundesnaturschutzgesetz sowie keine Was-
serschutz-/Trinkwassergewinnungsgebiete und Überschwemmungsgebie-
te vor.  

3. Beschreibung der Umwelt und ihrer Bestandteile im Einwir-
kungsbereich des Vorhabens 

In diesem Kapitel erfolgt schutzgutbezogen eine Kurzbeschreibung und 
Bewertung der Bestandssituation, um eine mögliche Empfindlichkeit der 
jeweiligen Schutzgüter gegenüber der Planung zu ermitteln. Die Bewer-
tung erfolgt zweistufig nach einer allgemeinen oder besonderen Bedeu-
tung des Plangebietes für das jeweilige Schutzgut. 

3.1 Schutzgut Mensch 

Hinsichtlich der Bedeutung eines Planungsraumes für und der Auswirkun-
gen der Planung auf den Menschen und sein Wohlbefinden sind die 
Wohn-/Wohnumfeldfunktion (insbesondere die Aspekte gesundes Woh-
nen / Immissionsschutz) und die (Nah)Erholungsfunktion einschließlich 
bestehender Vorbelastungen von Bedeutung. 

Das Plangebiet grenzt unmittelbar an ein nördlich gelegenes Neubauge-
biet an. Ferner besteht eine gemischte Baufläche mit Wohnnutzung und 
Gewerbe (Möbeltischlerei) südlich des Plangebietes. Der Geltungsbereich 
hat demnach eine Wohnumfeldfunktion, die derzeit durch landwirtschaftli-
che Nutzung geprägt ist. Eine Bedeutung des Plangebietes und seiner 
Umgebung für die Freizeitnutzung besteht nicht.  

Vorbelastungen bestehen aus schalltechnischer Sicht durch die angren-
zende Bundesstraße B 475 Füchtorfer Straße. Der erarbeitete Fachbeitrag 
Schallschutz ermittelte im Nachbereich der Straße erhebliche Überschrei-
tungen der Orientierungswerte für Allgemeine Wohngebiete am Tag und in 
der Nacht. Vom südlich an das Plangebiet angrenzenden Tischlereibetrieb 
sind hingegen keine Überschreitungen der Richtwerte zu erwarten. 



Gemeinde Glandorf 10. Flächennutzungsplanänderung 12 

 

N:\T2018\213 Glandorf\167 S Dorenberg\FNP10-BEG-03a.docx 

Weiterhin bestehen olfaktorische Vorbelastungen des Plangebietes durch 
mehrere tierhaltende Landwirtschaftsbetriebe in der Umgebung und die 
kommunale Kläranlage östlich des Geltungsbereiches. Der geruchstechni-
sche Bericht zum Bebauungsplan Nr. 241 kommt zu dem Ergebnis, dass 
jedoch keine unzulässigen Beeinträchtigungen im Plangebiet zu erwarten 
sind. 

3.2 Schutzgut Boden 

Die Bewertung des Bodens erfolgt anhand des Erfüllungsgrades der na-
türlichen Bodenfunktionen, der Archivfunktion und des biotischen Ertrags-
potenzials (Bodenfruchtbarkeit), aus dem sich im Falle einer besonders 
hohen Erfüllung eine Schutzwürdigkeit ergibt. Zu betrachten sind ferner 
ggf. vorhandene Schadstoffbelastungen des Bodens. 

Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes bestehen laut aktueller Boden-
karte 1 : 50.000 (BK50) zwei Bodentypen. Es handelt sich hierbei 
beidermaßen um anthropogen beeinflusste Böden, nämlich um einen Mitt-
leren Plaggenesch und einen Mittleren Kolluvisol. 

 
Abb.: Bodentypen im Bebauungsplangebiet (Quelle: http://nibis.lbeg.de/cardomap3/#) 

Der Mittlere Plaggensch baut sich auf aus einer etwa 60 cm mächtigen, 
fein- und mittelsandigen Plaggenauflage, bestehend aus ca. 30 cm Pflug-
horizont/Ackerkrume und ca. 30 cm Mineralbodenhorizont aus aufgetra-
genem Plaggenmaterial. Unterlagert wird diese Auflage von in der Weich-
sel-Kaltzeit fluviatil, d. h. durch fließendes Wasser abgelagerte Boden-
schichten, die vorwiegend aus feinsandigem Mittelsand bestehen. Dies 
sind zunächst die für Podsol typischen Ae- und Bh-Horizonte. Nach einem 
ca. 10 cm mächtigen, anmoorigen, unter Nässeeinfluss entstandenen Ae-
Horizont folgt mit einer Mächtigkeit von ca. 40 cm ein durch Einwaschung 
mit Humusstoffen angereicherter Bh-Horizont. Ab einer Tiefe von 110 cm 

Mittlerer Kolluvisol 
unterlagert von Gley 

Mittlerer Plaggenesch 
unterlagert von Podsol

Podsol 

Gley 
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stehen ein rostfleckiger Oxidationshorizont der Grundwasserböden (Go) 
und ein grau gefärbter und rostfleckenarmer, in der Regel ständig von 
Grundwasser erfüllter Reduktionshorizont der Grundwasserböden (Gr) an. 
Entsprechend der vorhandenen Bodenhorizonte zeigt sich eine Grund-
wasserbeeinflussung des Bodens. Laut BK50 liegt der mittlere Grundwas-
serhochstand bei 11 dm unter Geländeoberfläche (GOF), der (abgesenk-
te) mittlere Grundwassertiefstand liegt bei 18,5 cm unter GOF.  

Als Boden mit hoher kulturgeschichtlicher Bedeutung gilt der Plaggenesch 
als schutzwürdig. Er stellt ein Dokument der Kulturgeschichte dar und ar-
chiviert eine historische, heute nicht mehr praktizierte Nutzungsform.  

Der Kolluvisol zieht sich als schmaler Streifen durch das Plangebiet und 
überlagert einen Gleyboden. Der Kolluvisol entwickelt sich an Standorten, 
an denen sich lagebedingt Bodenmaterial aus andernorts abgeschwemm-
tem Material wieder ablagern kann. Die bodenbildenden Prozesse (Umla-
gerungen von humosem Bodenmaterial) lassen sich in der Regel direkt 
oder indirekt auf menschliches Wirken zurückführen. Historisches Karten-
material zeigt in diesem Bereich den ehemaligen Verlauf eines Gewäs-
sers.  

Der Boden wird durch alle Horizonte hinweg von feinsandigem Mittelsand 
geprägt. Unter einem 30 cm mächtigen Pflughorizont (Ap) steht ein eben-
falls ca. 30 cm mächtiger Mineralbodenhorizont aus akkumuliertem humo-
sem Bodenmaterial an. Dieser wird bis zum unteren Ende des in der Bo-
denkarte beschrieben 2-m-Raumes unterlagert von den für Gleyboden ty-
pischen Oxidations- und Reduktionshorizonten der Grundwasserböden 
(Go/Gr). Der mittlere Grundwasserhoch- bzw. -tiefstand liegt bei 7 dm u. 
GOF bzw. 16 dm u. GOF.  

Im Hinblick auf die Schutzwürdigkeit des Bodens im Plangebiet besteht ei-
ne besondere Bedeutung im Bereich des anstehenden Plaggenesches. 

3.3 Schutzgut Wasser 

Das Schutzgut Wasser wird separat nach seinen Teilschutzgütern Ober-
flächenwasser (Beurteilungskriterien: Struktur und Lebensraumqualität) 
und Grundwasser (Beurteilungskriterien: Grundwasserschutz-, -
neubildungs- und -dargebotsfunktion) betrachtet.  

Teilschutzgut Grundwasser:  

Das Plangebiet liegt nicht in oder an einem Trinkwasserschutz- oder -
gewinnungsgebiet oder einem Heilquellenschutzgebiet. Das nächstgele-
gene Trinkwassergewinnungsgebiet der aktiven Wassergewinnungsanla-
ge „Glandorf-Ost“ befindet sich rund 2 km nordöstlich des Geltungsberei-
ches.  

Gemäß Datenbestand zur Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) liegt das Plan-
gebiet im Grundwasserkörper „Niederung der Oberen Ems 
(Sassenberg/Versmold)“. Während der mengenmäßige Zustand des 
Grundwassers hier als gut eingestuft ist, ist der chemische Zustand insge-
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samt wie auch hinsichtlich der Einzelfaktoren Nitrat, Pflanzenschutzmittel 
und sonstiger Schadstoffe mit schlecht bewertet.  

Das Schutzpotential der Grundwasserüberdeckung, d.h. das Vermögen 
der anstehenden Gesteine, abhängig von Durchlässigkeit der anstehen-
den Deckschicht und Flurabständen zwischen Gelände und Grundwas-
seroberfläche den oberen Grundwasserleiter vor der Befrachtung mit po-
tenziellen Schadstoffen zu schützen, ist im Planungsraum gering. 

Die Grundwasserneubildung im Planungsraum beträgt gemäß Hydrogeo-
logischer Karte 1 : 200.000 (Methode mGROWA; Ermittlung in Abhängig-
keit u.a. von Niederschlagsmenge und -verteilung, Durchlässigkeit des 
Bodens, Bewuchs und Relief der Bodenoberfläche sowie dem Grundwas-
serflurabstand) eine Menge von 251 – 300 mm/a und liegt somit im sehr 
hohen Bereich1. 

Der anstehende Boden ist laut BK50 im gesamten Plangebiet grundwas-
serbeeinflusst (Angaben zu mittleren Grundwasserhoch- und -tiefständen: 
siehe Kapitel zum Schutzgut Boden). 

Aufgrund der geringen Schutzwirkung der grundwasserüberdeckenden 
Schichten, der Grundwasserstände bis in die oberen Bodenschichten und 
der sehr hohen Grundwasserneubildungsrate besteht eine besondere Be-
deutung/Empfindlichkeit des Teilschutzgutes Grundwasser im Plangebiet.  

Teilschutzgut Oberflächengewässer: 

Oberflächengewässer gibt es im Plangebiet selber nicht.  

Unmittelbar an der östlichen Plangebietsgrenze verläuft jedoch in Nord-
Süd-Richtung das Verordnungsgewässer Rasender Boller, ein begradig-
tes, in Trapezprofil verlaufendes Fließgewässer, das nach Querung der 
Füchtorfer Straße ca. 700 m südlich des Plangebietes in den 
Oedingberger Bach mündet. Der Rasende Boller ist ein 5 – 6 m breites 
und im Schnitt 1,2 m tiefes Fließgewässer. Die Böschungsneigungen be-
tragen ca. 1 : 2. Die Sohlbreite liegt bei ca. 1 m. Zum Kartierzeitpunkt im 
Januar 2018 wies der Rasende Boller eine Wasserführung auf, im Som-
mer ist das Gewässer laut Hinweis im Fachbeitrag Artenschutz trocken. 
Die Sohle ist durch sandiges Substrat geprägt, die Böschungen weisen 
einen Gras- und Krautbewuchs auf. Das Gewässerumfeld des Rasenden 
Boller ist durch intensive Landwirtschaft und Siedlung geprägt. Insgesamt 
weist das Gewässer eine geringe Strukturgüte auf.  

Entlang der südwestlichen Plangebietsgrenze verläuft ein 50 - 100 cm tie-
fer und 2,5 – 3 m breiter, strukturarmer Straßenseitengraben. Zum 
Kartierzeitpunkt wies der Graben teilweise Wasserführung auf. Die Bö-
schung ist mit Gras- und Krautbewuchs ausgestattet 

                                            

1 vgl. z.B. AUHAGEN & PARTNER GmbH 1994: Wissenschaftliche Grundlagen der geplanten Ausgleichsabga-
benverordnung (AAVO). Gutachten i.A. des SenStadtUm Abt. III; Berlin 
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Abb.: Gewässer und Überschwwmmungsgebiete im Umfeld des B-Plangebietes (Quelle: 
https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/) 

Ca. 100 m südlich des Plangebietes liegt das anhand von Beobachtungen 
festgelegte und durch Verordnung seit 1913 gesicherte Überschwem-
mungsgebiet (ÜSG) Nr. 109 „Ödingberger Bach und Bever“. Überlagernd 
bestehen auf mehreren Teilflächen dieses ÜSG vorläufig zu sichernde 
ÜSG, die aufgrund von Berechnungen seit 2011 bestehen. Das nächstge-
legene ist das unmittelbar östlich des Rasenden Bollers liegende ÜSG Nr. 
433 „Wipsenbach“, das jedoch das Plangebiet selber nicht tangiert.  

Im Hinblick auf das Teilschutzgut Oberflächenwasser weist das Plangebiet 
selber keine Bedeutung auf. Das nächstgelegene Gewässer wird jedoch 
aufgrund der Baugebietsentwässerung durch die Planung tangiert. Hier 
handelt es sich um den aufgrund seiner Strukturarmut relativ geringwerti-
gen Rasenden Boller.  

3.4 Schutzgut Pflanzen 

Zur Beurteilung möglicher Umweltauswirkungen auf die Schutzgüter 
Pflanzen und Tiere ist die Einordnung der Lebensraumqualitäten im Pla-
nungsraum maßgeblich. Grundlage für die Bewertung des Bestandes und 
die voraussichtliche Eingriffsschwere ist die Erfassung und Bewertung der 
im Plangebiet vorhandenen, als Lebensraum gegenüber anderen Land-
schaftsausschnitten abgrenzbaren Bereiche (Biotoptypen).  

Die nachfolgende Bestandsbeschreibung basiert auf einer Ortsbegehung 
am 09.01.2018. Kartiergrundlage ist der Kartierschlüssel für Biotoptypen in 
Niedersachsen (DRACHENFELS 2016). 

Der Untersuchungsraum umfasst das Plangebiet selber sowie unmittelbar 
westlich und östlich angrenzende Biotopstrukturen, die insbesondere im 
Osten durch die Baugebietserschließung tangiert werden. Das Plangebiet 
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selber wird im Wesentlichen durch intensive ackerbauliche Nutzung ge-
prägt und südwestlich und östlich von Grabenstrukturen begleitet. Weiter-
hin finden sich eine Brachfläche und eine Heckenstruktur im Osten des 
Geltungsbereiches.  

HFM – Strauch-Baumhecke: Entlang der östlichen Grenze des Plangebie-
tes stockt durchgehend eine Strauch-Baumhecke aus vorwiegend heimi-
schen Gehölzen. Die Hecke setzt sich zusammen aus einer rund 6 m brei-
ten Strauchschicht mit einigen Überhältern. Hierbei handelt es sich im 
Wesentlichen um Eichen mit starkem Baumholz (Brusthöhendurchmesser 
BHD zwischen 70 und 100 cm) und vereinzelten Bäumen mit schwachem 
bis mittlerem Baumholz. 

FXS/FGZ – stark begradigter Bach/Graben: Bei diesem Gewässer handelt 
es sich um den Rasenden Boller, ein begradigtes, strukturarmes, ca. 6 m 
breites Gewässer 2. Ordnung. Die Sohle ist sandig, die Böschungen wei-
sen einen Gras- und Krautbewuchs auf. Weitere Details: siehe auch Kapi-
tel 3.4.  

FGZ – Sonstiger vegetationsarmer Graben: Westlich der Plangebietsgren-
ze zwischen Geltungsbereich und Füchtorfer Straße verläuft ein 50 - 100 
cm tiefer und 2,5 – 3 m breiter Straßenseitengraben. Zum Kartierzeitpunkt 
wies der Graben teilweise Wasserführung auf. Die Böschung ist mit Gras- 
und Krautbewuchs ausgestattet.  

UHM – Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte: Im Nord-
osten des Geltungsbereiches besteht eine kleinflächige Brache. Die Vege-
tation ist gräserdominiert, zum winterlichen Kartierzeitpunkt fiel zudem ein 
häufiges Distelvorkommen auf. Innerhalb der Brachfläche stocken ab-
schnittsweise Hainbuchensämlinge. 

AS – Sandacker: Das Plangebiet wird flächenmäßig von intensiver acker-
baulicher Nutzung dominiert. Der nördliche Ackerschlag wurde zur Som-
mersaison mit Getreide kultiviert, der südliche Ackerschlag wird derzeit 
dauerhaft als Spargelacker genutzt (die Nutzungsdauer für Spargel liegt 
hier zwischen zehn und elf Jahren am Stück). Der Spargelacker wird im 
Sommer mit Folie bedeckt und erhält daher eine geringfügig schlechtere 
Bewertung. Aufgrund der Lage auf wertvollem Plaggenesch erhält die Ge-
samtbewertung der Ackerflächen in diesen Bereichen jeweils 0,1 Wert-
punkt Aufschlag. So wird in der in Kapitel 4 erfolgten Eingriffsbilanzierung 
auch der Betroffenheit von schützenswertem Boden gerecht.  

OVW/GRT – Grasweg (unbefestigter Weg/Trittrasen): Östlich des Rasen-
den Boller verläuft ein unbefestiger landwirtschaftlicher Grasweg.  

Eine Bewertung der vorhandenen Biotoptypen erfolgt nach dem sog. Os-
nabrücker Modell (2016). Die Bedeutung/Empfindlichkeit der vorgefunde-
nen Biotoptypen wird dreistufig in sehr gering bis gering (0,1 – 1,5 WE), 
allgemein/empfindlich (1,6 – 2,5 WE) und hoch/besonders (2,6 – 5,0 WE) 
eingeteilt. Vollversiegelte Flächen gelten mit 0 WE als wertlos. Die Bewer-
tung wird in der nachfolgenden Bestandskarte sowie in der nachfolgenden 
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Tabelle aufgeführt. Entsprechend der Ergebnisse der Bestandsbewertung 
handelt es sich im Plangebiet vorwiegend um Biotoptypen von geringer 
ökologischer Wertigkeit. Hervorzuheben ist die Strauch-Baumhecke im 
Osten des Geltungsbereiches, die eine allgemeine ökologische Bedeutung 
und Empfindlichkeit aufweist.  
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Abb.: Biotoptypen Bestand 
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Tab.: Bestandsbewertung der aktuellen Nutzung im Untersuchungsraum 

Code 
 
Biotoptyp Kürzel  

Wertspanne 
[WE/m²] 

Wertfaktor 
[WE/m²] 

Fläche 
[m²] 

2.10.2 
Strauch-Baumhecke mit mitte-
lalten bis alten Eichen 

HFM 
(Ei,Er,Ha, 
Hb,Pa,We,
Ho,Trk,Zjb) 1,6 - 2,5 2,4 681

4.13.7 
Sonstiger vegetationsarmer 
Graben FGZ 1,0 - 1,5 1,2 537

4.6.1 

Stark begradigter 
Bach/Graben (Rasender Bol-
ler) FXS/FGZ 

1,3 - 2,0/ 
1,0 - 1,5 1,3 627

11.1.1 Sandacker (Spargel) AS 0,8 - 1,5 0,9 3.311

11.1.1 Sandacker (Spargel)* AS 0,8 - 1,5 1,0 6.765

11.1.1 Sandacker (Getreide) AS 0,8 - 1,5 1,1 3.155

11.1.1 Sandacker (Getreide)* AS 0,8 - 1,5 1,2 6.828

11.4.2 
Halbruderale Gras- und Stau-
denflur mittlerer Standorte UHM 1,0 - 2,0 1,4 728

13.1.11/ 
12.1.4 Grasweg OVW/GRT 

0 - 0,3/  
0,3 - 1,0 0,6 683

∑ gesamt 23.315

*aufgrund der Lage von schützenswertem Plaggenesch erhalten die Ackerflächen einen Aufschlag von jeweils 
0,1 WE zur eigentlichen Wertstufe  

 

3.5 Schutzgut Tiere/ Artenschutz 

Seit Einführung der Bestimmungen zum besonderen Artenschutz gemäß 
Bundesnaturschutzrecht ist die Beachtung des besonderen Artenschutzes 
nach den §§ 44 und 45 BNatSchG Voraussetzung für die naturschutz-
rechtliche Zulassung eines Vorhabens. Gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG ist 
für nach den Vorschriften des BauGB zulässige Vorhaben im Sinne des 
§ 18 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG (Vorhaben im Geltungsbereich eines Be-
bauungsplans, Vorhaben während der Aufstellung eines Bebauungsplans, 
Vorhaben im Innenbereich) die Betroffenheit streng geschützter Arten 
nach Anhang IV FFH-Richtlinie und europäischer Vogelarten zu prüfen. 
Aufgabe auf Ebene der Flächennutzungsplanung ist es, eine grundsätzli-
che Machbarkeit der geplanten Flächennutzungen aus Sicht des Arten-
schutzes zu prüfen. Hierbei ist zu prüfen, ob durch eine Umsetzung der 
Planung gegen artenschutzrechtliche Verbotstatbestände (Zugriffsverbote 
gem. § 44 Abs. 1 i.V.m. § 44 Abs. 5 BNatSchG) verstoßen wird und ggf. 
naturschutzfachliche Ausnahmevoraussetzungen nach § 45 BNatSchG 
festzustellen sind. 

Um zu klären, inwieweit artenschutzrechtlich relevante Fledermaus- und 
Vogelarten von der 10. Flächennutzungsplanänderung und der Be-
bauungsplanaufstellung betroffen sind, erfolgte eine fledermauskundliche 
und avifaunistische Untersuchung des Planbereichs einschließlich Erarbei-
tung eines Fachbeitrags Artenschutz für diese beiden Artengruppen. We-
sentliche Erfassungsergebnisse werden nachfolgend zusammengefasst. 
Für weitere Details wird auf den Fachbeitrag Artenschutz Vögel und Fle-
dermäuse verwiesen, der als Anlage zur Begründung Bestandteil der 
Planunterlagen ist.  
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Vögel: An fünf Terminen zwischen Ende März und Ende Mai erfolgte eine 
Revierkartierung, zusätzlich erfolgten zwei abendliche/nächtliche Bege-
hungen. Insgesamt wurden 20 Vogelarten im Untersuchungsgebiet (UG) 
oder in dessen unmittelbaren Umfeld festgestellt, von denen 15 im UG 
brüteten.  

 

Auf der Ackerfläche und der Spargelanbaufläche wurden nur zweimal nah-
rungssuchende Vögel beobachtet, eine Amsel und eine Singdrossel. Die 
Brutvorkommen konzentrierten sich auf die umliegenden Häuser und Gär-
ten und vor allem die Hecke am Ostrand des UG. In der angrenzenden 
Neubausiedlung siedelte eine kleine Haussperling-Kolonie. Bemerkens-
wertere Gäste während der Brutzeit waren Stieglitz und Bluthänfling sowie 
ein Habicht. 

Südwestlich der Füchtorfer Straße besteht gemäß Datenbestand des nie-
dersächsischen Umweltdatenservers umweltkarten-niedersachsen.de ein 
wertvoller Bereich für Brutvögel. Im Rahmen des niedersächsischen Vo-
gelarten-Erfassungsprogramms wurde hier in den Jahren 2006 und 2010 
(ergänzt 2013) ein wertvoller Bereich aufgrund von Steinkauz-Vorkommen 
abgegrenzt. Die nächsten Steinkauzvorkommen befinden sich laut aktuel-
lem Gutachten ca. 300 m östlich der angrenzenden Pferdewiese (Brutröh-
re im Bereich der Kläranlage) sowie westlich in ca. 1-2 km Entfernung. 
Das Plangebiet selber erfüllt laut Gutachten nicht die Anforderungen des 
Steinkauzes an ein Nahrungsgebiet und hat laut Gutachten keine Bedeu-
tung für das Steinkauzvorkommen. 
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Aufgrund der Strukturarmut und derzeitigen Nutzung gibt es auf der poten-
tiellen Eingriffsfläche keine Brutvorkommen. Für ein Vorkommen an-
spruchsvollerer Offenlandarten wie Kiebitz oder Feldlerche ist die Freiflä-
che zu klein. Die Vogelbruten konzentrieren sich daher in den umliegen-
den Gärten und der Eichenreihe am Ostrand des UG. Für diese Arten, 
aber auch die beobachteten Greifvogelarten hat das UG offensichtlich nur 
eine geringe Bedeutung als Nahrungsfläche. Bei den Brutvögeln handelt 
es sich fast ausschließlich um häufige und ungefährdete Arten, die typi-
scherweise auch im Siedlungsraum in Gärten und Parks vorkommen. Ins-
gesamt hat das Plangebiet demnach nur eine geringe Bedeutung als Vo-
gellebensraum. 

Fledermäuse: Es erfolgten insgesamt fünf Begehungstermine zur Quar-
tiererfassung. Es wurden mindestens fünf Arten im Untersuchungsraum 
festgestellt.  

Die Aktivität konzentrierte sich stark auf die Eichenreihe im Osten. Sie 
wurde von Zwergfledermäusen, Breitflügelfledermäusen und dem Kleinen 
Abendsegler als Jagdgebiet genutzt. Auch die Nachweise der Art(en) aus 
den Gattungen Myotis/Plecotus erfolgten fast ausschließlich dort.  

Die Freiflächen mit Ausnahme der kleinen Brache im Nordosten des Plan-
gebiets haben keine oder nur sehr geringe Bedeutung als Jagdgebiet für 
Fledermäuse. Eine hohe Bedeutung als Jagdgebiet und Leitstruktur hat 
lediglich die Baum-Strauch-Hecke am Ostrand des Plangebiets, wobei 
sich die Jagdgebietsfunktion vorwiegend aus der Kombination mit den öst-
lich angrenzenden, extensiver genutzten Weideflächen ergibt. 

 

Amphibien: In unmittelbarer Nachbarschaft zum Plangebiet bestehen zwei 
grabenartige Gewässerstrukturen. Aufgrund der gegebenen Strukturarmut 
der Gewässer und der temporären Wasserführung ist nicht von einer Be-
deutung als Amphibienlebensraum auszugehen. 
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3.6 Schutzgut Klima und Luft 

Die klimatische und lufthygienische Funktionsfähigkeit eines Planungs-
raumes ist vorrangig im Hinblick auf mesoklimatische Bedingungen (Lo-
kal-/Gelände-/Stadtklima) zu beurteilen, welche entscheidend für die Le-
bensqualität in einem Raum sind. Hier kommt Flächen mit günstiger klima-
tischer und lufthygienischer Wirkung (Frischluft- und Kaltluftentstehungs-
gebiete und Luftleitbahnen) eine wichtige Bedeutung zu. Eine weitere Be-
urteilungsgrundlage des Schutzgutes Klima/Luft ist die aktuelle Luftbelas-
tung mit Schadstoffen. 

Als Ackerfläche hat das Gebiet eine geländeklimatologische Wirkung als 
Kaltluftproduzent. Bei der Spargelanbaufläche ist diese Wirkung jedoch 
während der Anbauzeit durch den Einsatz von Folienbedeckung ohnehin 
eingeschränkt. Das Gelände steigt geringfügig in Richtung der vorhande-
nen Siedlungsflächen an. Somit ist die Fläche im Hinblick auf eine Versor-
gung des nördlich gelegenen Wohngebietes mit Kaltluft in siedlungsklima-
tischer Hinsicht nicht oder nur gering bedeutsam. Die Gehölzstruktur im 
Osten des Plangebietes hat eine frischluftproduzierende Wirkung.  

Es bestehen olfaktorische Vorbelastungen des Schutzgutes Luft im Hin-
blick auf umliegende tierhaltende Landwirtschaftbetriebe und die östlich 
des Plangebietes gelegene kommunale Kläranlage, die aber laut Ge-
ruchsgutachten keine zulässigen Grenzwerte überschreitet (siehe auch 
Schutzgut Mensch). 

3.7 Schutzgut Landschaftsbild 

Neben einer Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Natur-
haushaltes ist die Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Na-
tur und Landschaft ein zentraler Aspekt des Natur- und Landschaftsschut-
zes. Eine Erfassung und Bewertung des Landschaftsbildes erfolgt verbal-
argumentativ anhand der Eigenart der vorhandenen Landschaftsbildein-
heiten (charakterisiert durch die Indikatoren Natürlichkeit, historische Kon-
tinuität und Vielfalt) und der Freiheit von Beeinträchtigungen2.  

Die Landschaft im Geltungsbereich ist charakterisiert durch einen Über-
gang von Siedlung zu intensiv landwirtschaftlich genutztem Außenbereich. 
Es besteht demnach eine deutliche anthropogene Prägung des Land-
schaftsausschnittes. Insbesondere der durch Folieneinsatz im Sommer 
genutzte Spargelacker mindert die Eigenart der Landschaft deutlich. Hin-
sichtlich Natürlichkeit und Vielfalt hervorzuhebendes Landschaftselement 
im Plangebiet ist die Strauch-Baumhecke an der östlichen Plangebiets-
grenze. Mit ihren weithin sichtbaren alten Eichen stellt die Hecke wichtige 
gliedernde Linearstruktur dar. Vorbelastungen bestehen durch verkehrs-
bedingte Lärmemissionen seitens der westlich gelegenen Füchtorfer Stra-

                                            

2 vgl. KÖHLER, B. & A. PREISS (2000): Erfassung und Bewertung des Landschaftsbildes. Grundlagen und 
Methoden zur Bearbeitung des Schutzgutes „Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft“ in der 
Planung. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen. 20. Jg. Nr. 1: 1-60.  
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ße sowie olfaktorisch durch die östlich gelegene Kläranlage und mehrere 
tierhaltende Landwirtschaftsbetriebe im Umfeld des Plangebietes.  

Plangebiet im räumlichen Zusammenhang Plangebiet, Blick von West nach Ost 

Die landschaftliche Bedeutung des Plangebietes insgesamt ist eher ge-
ring. Einzig die Hecke im Osten hat eine besondere Bedeutung als glie-
derndes Landschaftselement.  

3.8 Schutzgut Kultur- und Sachgüter 

Ein Vorkommen weiterer bedeutsamer Kulturgüter (Kulturdenkmäler wie 
Bau- und Bodendenkmäler, historische Kulturlandschaften und Kulturland-
schaftsbestandteile von besonders charakteristischer Eigenart, charakte-
ristische Stadt- und Ortsbilder) ist nicht bekannt. Sonstige Sachgüter von 
besonderer Bedeutung, deren Erhaltung im Interesse der Allgemeinheit 
liegt (z.B. Gebäude, Brücken, Verkehrswege, ggf. bewegliche Gegenstän-
de sowie sonstige funktional oder kulturhistorisch bedeutsame Objekte, 
die nicht gesetzlich geschützt sind) sind im Plangebiet nicht vorhanden 
bzw. betroffen.  

3.9 Wechselwirkungen/biologische Vielfalt 

Zwischen den Schutzgütern der Umweltprüfung bestehen zahlreiche mög-
liche Schnittstellen und gegenseitige Beeinflussungen. Wechselwirkungen 
zwischen den Schutzgütern sind insbesondere an der Schnittstelle Bo-
den – Grundwasser durch die Planung berührt. Über die o.a. Umweltaus-
wirkungen hinaus ist eine negative Verstärkung oder Kumulation von Um-
weltauswirkungen durch Beeinflussung von Wechselwirkungen nicht zu 
erwarten. 

Die biologische Vielfalt umfasst die Artenvielfalt, die genetische Vielfalt in-
nerhalb einer Art und die Vielzahl der Lebensräume der Arten. Mögliche 
negative Auswirkungen des Vorhabens auf die biologische Vielfalt sind 
nicht zu erwarten (siehe auch Abschnitt zum Artenschutz). 

4. Überschlägige Prognose und Bewertung der Umweltauswirkun-
gen 

Auf Grundlage der vorgenannten Bestanderfassung und -bewertung und 
der möglichen Wirkfaktoren der Planung erfolgt eine überschlägige Prog-
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nose der bau-, anlage- und betriebsbedingten Auswirkungen durch Um-
setzung der Planung. 

4.1 Zu erwartende erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen bei 
Nichtdurchführung der Planung 

Unter der Voraussetzung einer ordnungsgemäßen Landwirtschaft wären 
hierbei keine erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten. Aufgrund der 
intensiven Landwirtschaft und der fehlenden Saumstrukturen ist jedoch in 
gewissem Maße von negativen Auswirkungen auf die Schutzgüter Boden, 
Wasser und Arten- und Lebensgemeinschaften (Pflanzen/Tiere) auszuge-
hen. Artenschutzrechtliche Konflikte sind bei Nichtdurchführung der Pla-
nung nicht zu erwarten. 

4.2 Betrachtung anderweitiger Planungsmöglichkeiten 

In der Gemeinde Glandorf herrscht eine unvermindert starke Nachfrage 
nach Baugrundstücken. Im Bereich des Gebietes Dorenberg bot sich nun 
für die Gemeinde die Möglichkeit, Flächen für eine Siedlungserweiterung 
als Fortführung eines bestehenden Wohngebietes zu erwerben. Räumli-
che Alternativen wurden nicht geprüft.  

Eine konzeptionelle Alternativenprüfung erfolgte im Verfahren der Be-
bauungsplanaufstellung. Unter anderem erfolgte eine Verlegung der 
Stichstraße nach Osten, um den vorhandenen Baumbestand vollständig 
erhalten zu können. 

4.3 Zu erwartende erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen bei 
Durchführung der Planung 

Wirkfaktoren sind Bestandteile der Planung, die geeignet sind, Verände-
rungen/Wirkungen in Bezug auf die Schutzgüter der Umweltprüfung aus-
zulösen. Geplant ist die Inanspruchnahme bisher landwirtschaftlich ge-
nutzter für die Erweiterung eines Wohngebietes. Wesentliche bau-, anla-
ge- und betriebsbedingte Auswirkungen ergeben sich durch: 

 Bau von Gebäuden, Nebenanlagen und Verkehrsflächen mit den ent-
sprechenden baubedingten Emissionen und Flächeninanspruchnah-
men/Beseitigung bestehender Biotope und Lebensräume. 

 Anlage von Gebäuden und Verkehrsflächen mit der entsprechenden 
Bodenversiegelung von Grundflächen. 

Eine detaillierte Darstellung erfolgt im Umweltbericht zur konkreten Be-
bauungsplanung. 

Bezüglich der Schutzgüter der Umweltprüfung sind folgende erhebliche 
nachteilige Umweltauswirkungen zu erwarten: 

- erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut Boden durch Verlust von 
ertragsfähigem Boden und Bodenfunktionen durch Versiegelung 
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- Auswirkungen auf das Schutzgut Wasser-Teilschutzgut Grundwasser 
durch Verringerung der im Plangebiet hohen Grundwasserneubildung 
durch Versiegelungsmaßnahmen 

Voraussichtlich nur geringe Auswirkungen ergeben sich auf die Schutzgü-
ter Mensch, Pflanzen, Tiere, Landschaft, keine nachteiligen Auswirkungen 
sind auf die Schutzgüter Wasser-Teilschutzgut Oberflächengewässer, 
Klima/Luft und Kultur- und Sachgüter zu erwarten. 

In Anbetracht der o. g. Umweltfolgenabschätzung sind durch die Planung 
erhebliche Beeinträchtigungen zu erwarten. Unter der Voraussetzung, 
dass artenschutzrechtliche Belange und Vermeidungs- und Ausgleichs-
maßnahmen (insbesondere Boden, Pflanzen/Tiere, Landschaftsbild) im 
verbindlichen Bauleitplanverfahren hinreichend berücksichtigt werden, be-
stehen jedoch aus ökologischer Sicht keine Gründe zur Versagung des 
Vorhabens. 

4.4 Maßnahmen zur Vermeidung und Verringerung und zum Ausgleich 
von Umweltbeeinträchtigungen 

Durch Umsetzung der Planung kommt es zu einer Umnutzung der betrof-
fenen Fläche, die einen Eingriff in Natur und Landschaft vorbereitet. Ge-
mäß der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung sind durch ein Bauleit-
planverfahren entstehende, voraussichtlich erhebliche Beeinträchtigungen 
des Landschaftsbildes und der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Na-
turhaushaltes (Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wir-
kungsgefüge zwischen ihnen, Landschaft, biologische Vielfalt) vorrangig 
zu vermeiden bzw. nicht vermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen 
durch Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen3 zu kompensieren. Dem Flä-
chennutzungsplan kommt die Aufgabe der vorbereitenden Bauleitplanung 
vor. Vorrangige Bedeutung hat hier die Möglichkeit der Vermeidung von 
Umweltauswirkungen durch frühzeitige Steuerung der städtebaulichen 
Entwicklung.  

Hinsichtlich der Vermeidung/Verringerung von Umweltauswirkungen ist 
auf der vorliegenden Planungsebene vorrangig auf einen größtmöglichen 
Erhalt der Strauch-Baumhecke im Osten des Plangebietes hinzuweisen. 
Aus artenschutzrechtlicher Sicht ist die zeitliche Beschränkung nötiger 
Gehölzbeseitigungen auf den Zeitraum zwischen Ende August und Ende 
Februar zu beschränken. 

Eine konkrete Ermittlung des Ausgleichs erfolgt im Zuge der Bebauungs-
planaufstellung. Dort wird die Ermittlung und Festlegung des Kompensati-
onsbedarfes und vorgesehener Maßnahmen zur Kompensation vorge-
nommen. Im Umweltbericht zum parallel ausliegenden Bebauungsplan 
Nr. 241 „Dorenberg Teil III“ wurde anhand einer Gegenüberstellung des 
Bestandes und der konkreten bauleitplanerischen Festsetzungen ein 

                                            

3 Gemäß § 200a BauGB umfassen in der Bauleitplanung Darstellungen für Flächen zum Ausgleich und Festset-
zungen für Flächen oder Maßnahmen zum Ausgleich im Sinne des § 1a Abs. 3 BauGB auch Ersatzmaßnah-
men. 
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Kompensationsbedarf von 17.222 WE nach Osnabrücker Modell (2016) 
ermittelt.  

Die Gemeinde Glandorf beabsichtigt eine Kompensation über die vom 
Landkreis Osnabrück anerkannte Kompensationsmaßnahme „Dingwerth“ 
der katholischen Kirchengemeinde Glandorf. Die Maßnahme liegt ca. 1,3 
km nordöstlich des Plangebietes an der Laerschen Straße zwischen dem 
Glaner Bach im Westen und der Neuen Umflut im Osten. Sie ist verortet 
auf dem Flurstück 98/7 in der Flur 7, Gemarkung Glandorf und umfasst ei-
ne Maßnahmenfläche von rund 1,35 ha. Die Maßnahme umfasst die Um-
wandlung einer Ackerfläche in extensives Grünland mit gleichzeitiger Ent-
wicklung eines durchgehenden Erlen-Weiden-Bachuferwaldes mit extensi-
vem Saumstreifen am Glaner Bach und der Anlage einer Kopfweidenreihe 
an der Neuen Umflut.  

5. Zusätzliche Angaben 

5.1 Hinweise zur Methodik und zu Schwierigkeiten bei der Zusammen-
stellung der Angaben 

Der Umweltbericht wurde auf Grundlage eigener Ortsbegehungen, ver-
schiedener Fachgutachten und der Auswertung vorhandener Daten und 
unter Anwendung verschiedener Arbeitshilfen erstellt. Es bestanden keine 
nennenswerten Schwierigkeiten bei der Erstellung des vorliegenden Um-
weltberichtes. 

zu Grunde liegende Fachgutachten: 

Glandorf, 10. Änderung FNP, B-Plan 241 „Dorenberg Teil III - Fachbeitrag Arteschutz Vögel und 
Fledermäuse; Dense & Lorenz, Osnabrück; Stand: 15.01.2018 

Gemeinde Glandorf, Bebauungsplan Nr. 241 „Dorenberg, Teil III“ – Fachbeitrag Schallschutz 
Verkehrs- und Gewerbelärm, RP Schalltechnik, Osnabrück; Stand: 27.12.2017 

Geruchstechnischer Bericht Nr. LG13090.1/01 über die Ermittlung und Beurteilung der 
Geruchsimmissionssituation im Bereich des Bebauungsplanes Nr. 241 „Dorenberg, Teil III“ in 
Glandorf; Zech Ingenieurgesellschaft, Lingen; Stand: 29.08.2017 

Datenquellen und Arbeitsgrundlagen: 

http://www.lbeg.niedersachsen.de/kartenserver/nibis-kartenserver-72321.html (Geologische Karte 
1 : 50.000, Bodenkarte 1 : 50.000, Karte der schutzwürdigen Böden, Hydrogeologische 
Übersichtskarte von Niedersachsen 1 : 200.000 - Lage der Grundwasseroberfläche, 
Hydrogeologische Übersichtskarte von Niedersachsen 1 : 200.000 - Schutzpotenzial der 
Grundwasserüberdeckung, Hydrogeologische Übersichtskarte von Niedersachsen 1 : 200.000 - 
Grundwasserneubildung, Methode mGROWA) Abruf: 01/2017 

http://geoinfo.lkos.de/webinfo/ (Umweltatlas Landkreis Osnabrück, RROP) Abruf: 01/2017 

https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/GlobalNetFX_Umweltkarten/ Abruf: 01/2017 

BIO-CONSULT (2002): Landschaftsplan Glandorf. Erarbeitet im Auftrag der Gemeinde Glandorf. 

DRACHENFELS, O. v. (2011): Kartierschlüssel für Biotoptypen Niedersachsen. Hrsg.: 
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) – 
Fachbehörde für Naturschutz, Naturschutz Landschaftspfl. Niedersachs., Heft A/4, 1 – 326, 
Hannover. 



Gemeinde Glandorf 10. Flächennutzungsplanänderung 27 

 

N:\T2018\213 Glandorf\167 S Dorenberg\FNP10-BEG-03a.docx 

Osnabrücker Kompensationsmodell – Arbeitshilfe zur Vorbereitung und Umsetzung der 
Eingriffsregelung (2016) 

5.2 Maßnahmen zur Überwachung (Monitoring) 

Mit Hilfe des Monitoring sollen unvorhergesehene nachteilige Umweltaus-
wirkungen frühzeitig erkannt und abgewendet werden. Verantwortlich hier-
für ist gemäß § 4c BauGB die Gemeinde. 

Da auf Grundlage der Darstellungen im Flächennutzungsplan noch keine 
konkreten Details zur künftigen Nutzung der Wohnbauflächen vorliegen, 
erfolgt eine Festlegung konkreter Monitoring-Maßnahmen erst auf Ebene 
der verbindlichen Bebauungsplanung. Als allgemeine Aspekte des 
Monitoring sind zu nennen: 

 Überwachung der Einhaltung von Maßnahmen zur Vermei-
dung/Verringerung erheblicher Umweltauswirkungen im Zuge der bauli-
chen Erschließung, 

 Überwachung der Umsetzung und Funktion von Grünord-
nungs-/Ausgleichsmaßnahmen. 

6. Allgemein verständliche Zusammenfassung 

Der vorliegende Umweltbericht zur 46. Flächennutzungsplanänderung be-
trachtet überschlägig die zu erwartenden Auswirkungen auf die Schutzgü-
ter der Umweltprüfung. Zu diesem Zweck werden die Schutzgüter in ihrem 
aktuellen Zustand betrachtet und bewertet und die voraussichtliche Erheb-
lichkeit von Umweltauswirkungen prognostiziert. 

Als bedeutsam/empfindlich einzustufen sind: 

 Schutzgut Boden: schützenswerter Plaggenesch, 

 Schutzgut Wasser-Teilschutzgut Grundwasser: sehr hohe Grundwas-
serneubildung im Plangebiet, grundwasserbeeinflusster Boden, geringe 
Grundwasserschutzfunktion, 

 Schutzgut Pflanze/Tiere/Landschaftsbild: Strauch-Baumhecke im Osten 
des Plangebietes mit Lebensraumfunktion für Vögel und Funktion als 
Jagdgebiet und Leitstruktur für Fledermäuse. 

Als wesentliche Vermeidungs-/Minderungsmaßnahme sollte die genannte 
Heckenstruktur im Osten des Plangebietes so weit als möglich erhalten 
bleiben. Aus artenschutzrechtlicher Sicht ist die zeitliche Beschränkung 
nötiger Gehölzbeseitigungen auf den Zeitraum zwischen Ende August und 
Ende Februar zu beschränken. 

Im Umweltbericht zum parallel ausliegenden Bebauungsplan Nr. 241 
„Dorenberg Teil III“ wurde anhand einer Gegenüberstellung des Bestan-
des und der konkreten bauleitplanerischen Festsetzungen ein Kompensa-
tionsbedarf von 17.222 WE nach Osnabrücker Modell (2016) ermittelt.  
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Die Gemeinde Glandorf beabsichtigt eine Kompensation über die vom 
Landkreis Osnabrück anerkannte Kompensationsmaßnahme „Dingwerth“ 
der katholischen Kirchengemeinde Glandorf (Gemarkung Glandorf, Flur 7, 
Flurstück 98/7). 

Unter der Voraussetzung, dass artenschutzrechtliche Belange und Ver-
meidungs- und Ausgleichsmaßnahmen im Sinne der Eingriffsregelung im 
verbindlichen Bauleitplanverfahren hinreichend berücksichtigt werden, be-
stehen aus ökologischer Sicht keine Gründe zur Versagung des Vorha-
bens.  
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III. Verfahrensvermerk 

Der Entwurf der 10. Flächennutzungsplanänderung hat mit der Entwurfs-
begründung gem. § 3 Abs. 2 BauGB in der Zeit vom ……………. bis 
……………. öffentlich ausgelegen. Das Ergebnis der Abwägung einge-
gangener Anregungen und Bedenken ist in den Entwurf der Flächennut-
zungsplanänderung bzw. die Entwurfsbegründung eingeflossen. 

Nach Prüfung der Anregungen und Bedenken hat der Rat der Gemeinde 
Glandorf in seiner Sitzung am ……………. die 
10. Flächennutzungsplanänderung sowie die Begründung festgestellt. 

 

Glandorf, den ………….. 

Die Bürgermeisterin  

 

.................................................. 
(Dr. Magdalene Heuvelmann) 

 

 

 

Bearbeitung und Verfahrensbetreuung: 

 

Osnabrück, den 12.03.2018 
Lh/Sp/Su-213.167 

 

.......................... 
(Der Bearbeiter) 

 

 


